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Dionnerſtag den 17. November. 


In lan d. 


Berlin den 14. November. Se. Majeftät der 


Koͤnig haben Allergnaͤdigſt geruht: 

Diem ausgeſchledenen Vergrichter, Berggerichts⸗ 
Rath von Poͤppinghauß zu Effen und dem 
Prediger Ewald zu Fordon, im Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Bromberg, den Rothen Adler⸗Orden vierter 


Klaſſe; den evangeliſchen Schullehrern: Jakob 


Schmidt in Jankendorf, Kreiſes Chodzieſen, und 
Bruder zu Neuwedel, Kreiſes Oppeln; ſo wie 


dem Feldwebel Ih m des 7ten Infanterle⸗Regiments, 


das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Der Landgerichts⸗Referendarius Aldenhoven 
u Koblenz iſt auf den Grund der beſtandenen drit⸗ 


3 
ten 


lichen Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt 
worden. 5 


Der Fuͤrſt von Hatzfeldt, iſt nach Lüben, und 


der General⸗Major und 2te Kommandant von Stet⸗ 
tin, von der Schleuſe, nach Stettin abgereiſt. 


Aus l a n d. 
Rußland und Polen. 
Petersburg den 5. November. 


näle unſerer Stadt zugefroren. Die Kälte iſt jedoch 
im Ganzen nicht intenſiber, als fie bereits in Nord⸗ 


Prufung zum Advokaten im Bezirke des Koͤnig⸗ 


ters 2 Seit geſtern 
ſind die Brücken uͤber die Newa wegen des Eisgan⸗ 
ges abgebrochen. Heute find bereits ſaͤmmtliche Ka⸗ 


Deutſchland ſich zeigt. Das Thermometer zeigt 
namlich 4 Grad unter Null. 
Die Nordiſche Biene 
St. Petersburg bei der Fabrication des Leuchtgaſes 
eine wichtige Verbeſſerung eingeführt habe, wodurch 
die bisher ſo komplicirte und gefährliche Operation 
außerordentlich vereinfacht und vollig gefahrlos 
werde. Das genannte Blafk giebt nachſtehende Vore 
theile des neuen Verfahrens an, ohne jedoch auf 
das Detail deſſelben näher. einzugehen: „Man kann 
das Gas aus Steinkohlen, Theer, Oel, Talg und 
allen fetten oder öligen Subſtanzen ziehen. Der 
Preis des Gaſes wird um die Hälfte vermindert, 
Die Ausführung des Apparats im Großen koſtet 
ſehr wenig. Es iſt nicht nöthig das Gas zu Fonts 
primiren, auch bedarf man zu feiner Bereitung 
keiner Dampfmaſchine. Der neue Apparat giebt in 
einer halben Stunde eine gleiche Quantität Gas, 
wie der alte Apparat in 6%, Stunden, und vier 
Menſchen verrichten mit jenem eben ſo viel, wie 
vierzig mit biefem. Endlich wird zur Beintaund 
des Gaſes nur eine ſehr unbedeutende Menge Kalk 
erfordert.!“ ; 
Riga im Oktober. Die Erndte iſt bei uns zwar 


meldet, daß man in 


nicht ganz mißrathen, doch werden ſich die Bauern 
daran nicht von dem Mißgeſchick der letzten Jahre 


erholen können, da ſte die Magazine wieder zu fül⸗ 
len haben. Die ſtaatsbürgerlichen Verhältniſſe der 
de jure freien Lettiſchen und Eſthniſchen Nation 
in Rückſicht auf die Grundherrn ſind noch immer 
nicht entſchieden; es ſind indeß Vorzeichen da, die 
Wohlthätiges hoffen laſſen. Im vorigen Winter, 
kurz vor dem Landtage, d. h. der Verſammlung 
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der Gutsherrn, erlaubte ein Kaiſerl. Ukas, daß bedeuten haben. Es find ſynchzme Müsdrbche für 


ſte mit den Bauern lange Pachtverträge, ſelbſt auf 
99 Jahre abſchließen könnten. Ob viele Gutsherrn 
von dieſer Erlaubniß Gebrauch gemacht, verlautet 
nicht; doch hört man, daß einzelne ſolches gethan. 
Eigentlich haben die Bauern durch die Verfaſſung 
von 1817 das Recht, ſelbſt Grundbeſitz zu erwerben. 
— In Riga nimmt der Schiffsverkehr immer grö⸗ 
ßeren Aufſchwung; auch ein Dampfbott zum Schlep⸗ 
pen der Schiffe ſtromauſwärts ſoll jetzt hier ge⸗ 
baut werden. Bis zum 22. d. waren hier etwa 
1345 Schiffe eingelaufen, ſo daß, wenn die Zahl 
der Schiffe entſcheidet, Riga die erſte Seehandels⸗ 
ſtadt des Ruſſiſchen Reiches in dieſem Jahre iſt, 
da vom Frühlinge an bis jetzt immer 200 Schiffe 
mehr hier lagen als in Kronſtadt. — Die wach⸗ 
ſende Induſtrie zeigt ſich in und bei der Stadt 
durch immer neue Fabriken, ſelbſt ein Etabliſſe⸗ 
ment zur Flachsmaſchinenſpinnerei war im Plane, 


ſoll aber wegen der neueſten Begünſtigungen der 


Einfuhr aufgegeben ſein. Ein Jude, der hier eine 
Fabrik von kölniſchem Waſſer anlegen will, ſoll 
ſich haben als Johann Maria Farina taufen laſſen / 


um dieſen Namen für ſein Fabrikat rechtmäßig führen 


zu dürfen. Zu bedauern iſt, daß hier der beſte⸗ 
hende Gildezwang die Anlegung neuer Dampfge⸗ 
treidemühlen nicht geſtattet, ſo daß Riga genöthigt 
iſt, gedörrtes Getreide, das lauter Dauermehl lie⸗ 
fern könnte, als rohes Erzeugniß auszuführen. 


Paris den 9. Nob. Die indr 
lung ober, wie 
zungen ſtattfinden, genannt wird, die Verſammlung 
Lemardelay, iſt geſtern zum zweitenmale zuſammen⸗ 


getreten, um über das von ihrem Büreau entwor⸗ 


rielle Werft 


fene Kollektiv⸗ Schreiben an die Miniſter zu bera⸗ 
then. Nach einer kurzen Eroͤrkerung ward das 


Schreiben mit einigen Veränderungen angen 


J ommen 
und von ſaͤmmtlichen Mitgliedern Aube ener 
Morgen wird es den Miniftern überreicht werden. 


Die Preſſe äußert ſich über die letzten Maßre⸗ 
geln des See⸗Miniſters in folgender Weſſe: „Der 


Ser-Miniker hat die Zahl der armirten Linienſchiffe 


von 20 quf 8 herabgeſetzt. Die anderen 12 Linien 
ſchiffe ſollen in den Kommiſſious⸗Zuſtand verſetzt 


werden. Darüber erheben die Oppoſitions⸗Jour⸗ 
nale großes Geſchrei. Der Courier frangals, 


der immer vorne an iſt, wenn es ſich darum hall⸗ 


delt, eine grobe Albernheit zu begehen, ſpeit Feuer 


und Flammen. Kommiſſions-Zuſtand! Welche 


Schaͤdlichkelt! Welche Verachtung des Vokums 
der Kammer, die ſich dem Amendement Lacroſſe zue 
a Wenn noch von Disponibilitat die 

ede wäre, aber Kommiſſions⸗Zuſtand! Nun 
muß man aber wiſſen, daß Kommiſſions⸗Zuſtand 


700 


and Disponilifäte-2uftand ganz gen bafelbr a 


ne er 
5 * 


eine durchaus identiſche Lage. Von dem erſten, 


dem beſten Schiffsjungen würde er das haben era 


fahren koͤnnen. Das Votum der Kammer iſt daher 
durch die minifterielle Maßregel nicht verletzt wor⸗ 
den, denn es war eben der Zweck des Lacroſſeſchen 


e das Miniſterlum zu zwingen, die 


chiffe, welche in den Franzoͤſiſchen Häfen bleiben 


würden, nur in den Koſmmiſſions⸗Zuſtand zu ver⸗ 


gene 9 2: 

Das Haus Rothſchild fol Anträge geſtellt haben 
zur Uebernahme der Eiſenbahnligie von Paris nach 
der Nordgrenze. — Es iſt ſicher, daß Herr Guizot 
dem Londoner Cabinet hat erklaren laſſen, man 
müffe auf Frankreichs Ratificatſon des Vertrags 
vom 10. Dez. 4841 verzichten. Ob die Vertrage 
von 1831 und 1833 noch zu retten find, bleibt vor⸗ 
erſt Inentichlkoch. Her Olozaga hatte geſtern 
eine lange Conferenz mit Lord Cowley. 

Der Courier frangals äußert ſich heute über 


die Spaniſchen Angelegenheiten in folgender Weifer 


„Der Zuſtand Spaniens iſt ernſt und kritiſch genug, 
um die Aufmerkſamkeit Frankreichs auf ich zu len⸗ 


ken. Der Regent hat, um dle Minderjährigkeit 


der Königin. und die daraus folgende Dauer feiner 
Gewalt zu verlängern, einen Verſuch gemacht, der 
entſchieden geſcheitert iſt. Der erſte Gedanke Es⸗ 
partero's, als er die oberſte Gewalt erlangte, war, 
mittelſt der exaltirten Partei, der er ſeine Erhebung 


verdankte, zu regieren, und den Einfluß, den Ma⸗ 

rie Cheiſtine noch beſoaß, durch Vermählung der 
ö ſtrielle Ame jungen Königin; mit dem älteſten Sohne des Jofan⸗ 
fie nach dem Lokale, wo ihre Siz⸗ 


ten Don Fraueisco zu bekaͤmpfen. Aber, ſei es nun, 
daß der ehrgeizige Charakter der Jufontin, Donna 
Carlotta, dem Regenten Beſorgniſſe einfloͤßte, oder 
daß er in dem Erben jener Familie nicht die noͤthi⸗ 
gen Eigenſchaften fur die ihm zugedachte Rolle fand, 
er entfernte bald den Infanten aus Madrid unde be⸗ 
warb ſich Fi die junge Königin um ein auslaͤndi⸗ 


ſches Bünduiß. So viel bedurfte es nicht, um in 5 


Spanſen die Empfindlichkeit der National⸗Partei 
zu erwecken. Die Familie des Jafanten ward in 
Saragoſſa der Gegenſtand einer wahrhaften Oog⸗ 
tion, Die Madrider Preſſe wurde unklugerweiſe, 


da man, fig günſtig fur eine Vermählung mit dem 


Jnfanten geſtimmt glaubte, durch die Milikgirbe⸗ 
hoͤrde bedroht, und die Journale haben deshalb eine 
Colleckto⸗Proteſtatlon veröffentlicht, die durch eini⸗ 
ge Züge an die Proteftafion der Pariſer Journale 
vor der Juli⸗Revolution erinnert. Aber in Madrid 
iſt es zu keiner Revolution gekommen; die Regie⸗ 
rung hat nicht allein auf ihre Pläne verzichtet, ſon⸗ 
dern. 7 8 ſogar in Abyede geſtellt. Die Preſſe 

hat al hi 

mit dei 


Kammern organifirk? 
öffentliche Meinung Fi 


ſcheint gewiß, daß die 


— 


fat, dane Kampf geſiegt. Wird dies guch 
Hyppoſttion der Soll ſeyn, die ſich ju den 
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längerung der Minderjährigkeit der Königin, als ge⸗ 
gen ihre B erna lung mit einem au slaͤndiſch en P rin⸗ 
zen erklart. Man muß auch geſtehen, daß die Re⸗ 
gierung Espartero's weder kräftig noch umſichtig 


genug geweſen iſt, um zu verdienen, daß, die Na⸗ 


tion ſhretwegen von den beſtehenden Regeln ab⸗ 
weiche, 5 f 2 8 2 2 


Großbritanien und Irland. 


London den 9. November. Die Abreiſe der 
Königin von Windſor nach Walmer⸗Caſtle, wo 
der Herzog von Wellington als Ober⸗Aufſeher der 
fünf Hafen, Ihre Majeſtät zu bewirthen die Ehre 
baben wird, iſt auf morgen feſtgeſetzt, und alle 
Vorbereitungen zum Empfang der Königin und 
ihres Gemahls ſind bereits getroffen. Die Entfer⸗ 
nung zwiſchen Windſor und Walmer⸗Caſtle beträgt 
beinahe hundert Engliſche Meilen, aber mit Hülfe 
von Elſenbahnſtrecken zwiſchen beiden Orten iſt die⸗ 
ſelbe in einem Tage zurückzulegen, 
Die Verſammlung der Direktoren der Oſtindi⸗ 
ſchen Compagnie hat an den Hindu Owarkanauth 
Tagore bei feinem Abgange von England ein Schreis 
ben erlaffen, worin fie ihn für feine Beförderung 
der Erziehung, für feine ‚Einführung der Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften und für feine Unterſtüͤtzung der 
Wohlthätigkeits-Anſtalten im Britifchen Oſtindien 
ihre Achtung bezeugt und ihm eine goldene Denk⸗ 
münze zuſendet. Dwarkänguth Tagore hat in Pa⸗ 
ris dieſes Schreiben empfangen und den Direkto⸗ 
ren feinen Dank dafür ausgeſprochen. 5 
Das Dampfboot „Iſis“ iſt im Angeſichte der 
Bermudas Juſeln untergegangen. Ein anderes 
Weſtindiſches Dampfboot, der „Medway“, welches 
heute früh wohlbehalten in England angekommen, 
hat die Nachricht von jenem Ungluͤcksfall mitgebracht. 
Einer verlaͤumderiſchen Angabe (wobei der Na⸗ 
me der Lady Auguſta Sommerſet, Tochter des 
Herzogs von Beaufort genannt wurde) welche, ih» 
ren Weg bereits in mehrere Blätter gefunden hat, 
(und auch in Deutſche Journale uͤbergegangen iſt) 
wird heute im Morning Chronicle aufs ent⸗ 
ſchiedenſte widerſprochen. Beh 1146 
ran wire DEREN WEDE 
München den 6. Nod. (Sion) Sicheren Nach⸗ 
richten vom Rheine her wird dem Einfluſſe, worin 
ſich der Hermeſtanismus immer noch zu behaupten 


wußte, entſchieden geſteuert werden. Schon hat 


der neue Biſchof yon, Trier die hermeſianiſchen Pro⸗ 
feſſoren Viunde und Noſenbaum aus dem Semi⸗ 
nar entfernt. Eben ſo iſt Profeſſor Lenzen, Ver⸗ 
faſſer mehrerer Schriften gegen Clemens Auguüſt, 
vom Coadjutor in Köln aus dem Seminar auf 
eine Pfarrſtelle geſetzt worden. Andere werden bald 
folgen. Auch der Univerſttät Bonn ſteht eine Ver⸗ 
änderung bevor. FR, Ge 
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iin e ttt el tie 
Bombay den 1. Okt. Noch hat ſich nichts 
Entſcheidendes auf dem Kriegsſchauplatz in Afgha⸗ 
niſtan zugetragen. Nur ein Theil der angekündig⸗ 
ten Truppen Bewegungen iſt zu Stande gekom⸗ 
men; ein anderer Theil iſt noch im Werden, und 
was die Beſetzung des Pendſchab anbetrifft, fo, 
ſcheint ſie noch einigermaßen hypothetiſch, Kanda⸗ 
har wurde am 10. Auguſt definitiv, von den Eng⸗ 
liſchen Truppen verlaſſen. General Nott iſt mit 
etwa 7000 Mann, worunter zwei Königl. Regi⸗ 
menter und ein Artillerie⸗Train, auf dem Wege 
nach Gisni und Kabul; an letzterem Ort gedachte 
er Mitte September einzutreffen. Durch indirecte 
Mittheilung hat man erfahren, daß er 150 Eng⸗ 
liſche Meilen vorgerückt war. General England, 
der gleichzeitig in entgegengeſetzter Richtung von 
Kandahar aufgebrochen iſt, hat am 26. Auguſt mit 
feinem, Corps von 4000, Mann, nachdem er 140 
Meilen, ohne Widerſtand gefunden zu haben, durch⸗ 
zogen hatte, Quettah erreicht. Dieſe Heer-Abthei⸗ 
lung wird zu Anfang Oktober in Sind: erwartet. 
General Nott hat, bevor er Kandahar verließ, ein, 
Pulver-Magazin, worin ſich 40,000 Patronen 
befanden, in die Luft ſprengen laſſen. Er hatte 
7000 Mann Truppen und 21 Kanonen mit ſich; 
9000 Troßknechte und 8000 Kameele folgten dem 
Lager. Man hatte Proviant auf 40 Tage mitge⸗ 
nommen, Die Heer⸗ Abtheilung unter General Nott 
iſt, nach der Ausſage Eingeborener, zu Mukor, 
152 Engliſche Meilen von Kandahar, angekommen; 
ſie wird Gisni den 1. September erreicht haben; 
angenommen, fie verweilt da fünf Tage, fo wird 
fie die 88 Engliſche Meilen weiter bis Kabul bis 
Mitte September zurückgelegt haben, vorausgeſetzt, 
daß ſie nirgends unterwegs Widerſtand findet. Dir 
rekte Nachrichten vom General Nott fehlen ſeit ſei⸗ 
nem Abzug aus Kandahar, alſo ſeit dem 10. Au⸗ 
guſt. Iſt General Nott nach Kabul gekommen, und 
hat er dort feinen Zweck, für welchen man die Be⸗ 
freiung der Gefangenen hält, erreicht, fo wird er 
über Gisni zurückmarſchiren, ohne ſich nach Churd 
Kabul und in die Keyberpäſſe zu wagen. Wäh⸗ 
rend General England auf dem Zug von Kanda⸗ 
har, das er am 8. Auguſt verlaſſen, nach Quet⸗ 
tah war, ſtand das Thermometer am Tage guf 
105 Grad. Timur Schach, ein Sohn Schach 
Sudſcha's, zog mit dieſer Heer⸗ Abtheilung. 
General Pollock hat die Truppen bei Dſchella⸗ 
labad in den drei letzten Wochen des Auguſt nach 
und nach gegen Gundamuk vorrücken laſſen, wel⸗ 
ches am Eingange des Engpaſſes liegt, der nach 
Kabul führt. Er wird, von da aus auf Kabul 
marſchiren, ſobald er von General Nott's Eintref⸗ 
fen Nachricht erhält! Am 23, Auguſt ſtellte ſich 
den Truppen des Generals Pollock ein feindliches 
Corps von 2000 Mann entgegen; es wurde ange⸗ 
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griffen und nach fünfſtündigem Gefecht in die Flucht 


agen. Nach dem Sieg zerftörten die Engläns 
er di umliegenden Detfeatten ſammt allen Wein: 
reben und Fruchtbäumen⸗ General Pollock wollte 
am 5 September feinen Marſch weiter foxtfegen ; 
die Nachrichten von ihm reichen bis zum 3. Sept. 
Bundelkund iſt noch in Aufregung in den übri⸗ 
gen Oſtindiſchen Provinzen herrſcht Ruhe. Man⸗ 
gel an Lebensmitteln dürfte die Aufſtellung der pro⸗ 
jektirten Reſerve⸗Armee an der Gränze bei Firoz⸗ 
ur hindern. N ur 
x 30 Bombay richtet die Cholera große Verhee⸗ 
rungen unter den aus Europa eingetroffenen Trup⸗ 
pen an; das Söſte Regiment hat bereits 100 Maun 
verloren; an Vord des Dampfſchiffes „Zenobia“, 
das 160 Mann vom 28ſten Regiment nach Kur⸗ 
ratſchih bringen ſollte, kamen an 60 Todesfälle vor, 
Der Monſuhn, den man vorüber glaubte, iſt mit 
großer Heftigkeit wiedergekehrt und vor feinem end⸗ 
lichen Scheiden einen ſehr fruchtbaren Regen ge⸗ 
bracht. 5 


Von der Serbiſchen Gränze den 4. Nov. 

Alle Zweifel in Hinſicht der Promulgirung des Kai⸗ 
ſerl. Berats für den neuen Fuͤrſten von Serbien 
find, wie zu erwarten war, durch die am Abend 
des Aften d. M erfolgte Ankunft des Kaiſerl. Com⸗ 
miſſairs Emin Effendi in Belgrad, gehoben. Ver⸗ 
läßlichen Nachrichten von dort zufolge traf derſelbe 
} f dem Dampfſchiff in Belgrad ein, 


am ses au 
Als er fich der 
Paſcha auf feinem Luſtſchiff entgegen und holte ihn 
ab. Das Dampfſchiff ſalutirte mit 7 Schüͤſſen und 
die Kanonen von Belgrad erwiederten den Gruß 
mit 200 Schuͤſſen. Sobald dies in Semlin gehoͤrt 
würde, gab der Oeſterreichiſche Kommandant die 
üblichen Salutationen, Emin Effendi begab ſich 
in die Wohnung Kiamil Hure „und Nachts 
wurde Belgrad erleuchtet. Am Freitag, dem Tuͤr⸗ 
kiſchen Sonntag, wird der Kalſerl. Berat den ver⸗ 
ſammelten Notabeln und dent Volke publizirt wer⸗ 
den, und am Montag den 7ten ſollte der Fürſt ſei⸗ 
nen feierlichen Einzug in die Furſtliche Wohnung 
halten und mit den Füͤrſtlichen Inſignlen dekotirt 
werden, Die Familie Obrenowitſch hat ſich nach 
Eingang dieſer Nachricht entichloffen , Semlin zu 
perlaffen und iſt noch Peterwardein ebgereift, Mi⸗ 
chael Obrenowitſch hat ſich von ſeiner Mutter, der 
Füͤrſtin Liubitza, getrennt, Letztere begab ſich nach 


Temeswar, — 


ü Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — Aus Bromberg meldet man, daß 
die Witterung im Oktober ſich ungewoͤhalich unan⸗ 
genehm, rauh, trübe und naß zeigte, und nur im 
letzten Drittheil dieſes Monats heitere W terug 
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Feſtung näherte, fuhr ihm Kiamil 


ſchließlich: a ch d ARE bu 
jektirten Elſenbahnen und die B 


vorherrſchte. Er zählte 8 heitere, 3 trübe und 20 
gemifchte Tage. An 14 Tagen fiel Regen, an 2 
Morgen nebelte es, und in I Nächten fand Eisbil⸗ 
dung ſtatt, Der Thermometerſtand ſchwankte zwi⸗ 
ſchen + 12 und — 30 R. im Schatten. In der 
Nacht vom 11. zum 12. entlud ſich ein Gewitter 
mit Hagelſchlag. Die Winterſagten werden durch 
das kalte Wetter im Wachsthum ſehr zuruͤckgehalten. 
Der Charakter der Volkskrankheiten war gaſtriſch⸗ 
rheumatlſch, die Mortalität, bei geſteigerter Kran⸗ 
kenzahl, nicht ungewoͤhnlich, Durch verſchiedene 
Unglücksfälle haben 8 Perſonen das Leben verloren, 
Drei Kinder, die von ihren Eltern ohne Aufſicht 
zuruckgelaſſen worden waren, halten ſich am Nas 
fenden dergeſtalt beſchädigt, daß fie bald darauf 

arben. : 1075 

Im Monat Oktober find im Bromberger Reg. 
Bez. 19 Wohnhäuſer, 18 Scheunen, 20 Stallun⸗ 
gen, Speicher, 1 Wagenſchauer und 1 Schoppen, 
niedergebrannt und 1 Wohnhaus partiell beſchädigt, 
Leider fanden bei einem dieſer Brände 2 Menſchen 
in den Flammen ihren Tod. Außerdem iſt eine 
namhafte Zahl von Ochſen, Schaafen und Schwei⸗ 
nen, und in 2 Fällen die ganze diesjährige Cres cenz 
mit verbrannt. 
591 nicht ermittelt, in den 3 übrigen wird ab: 
ichtliche Brandſtiſtung vermuthet. 

Die Getreide⸗Preiſe find auf ihrem niedrigen 
Standpunkte ſtehen geblieben. Man giebt ſich aber 
der Hoffnung hin, daß zum Frühjahr der öberſeeiſche 
Handel in dieſer Beziehung günſtſgere Reſultate her⸗ 
beiführen werde. / 

Die Getreide⸗Zufuhr war in Bromberg zwar nicht 
unbedeutend, aber doch nicht fo ſtark, als fie um 
dieſe Zeit in früheren Jahren ſich zeigte. Auch der 
Verkehr im Handel mit Wolle, Spiritus und ſon⸗ 
ſtigen Gegenftänden blieb in den Gränzen des Mit⸗ 
telmäßigen, tiber die hinaus auch das Tuchmacher⸗ 
Gewerbe nicht gegangen iſt. Denn es ſind nur 665 
Stücke Tuch und 80 Stücke Multum fabrizirt, die 
zum Theil verkauft, zum Theil gegen Wolle umge⸗ 
tauſcht wurden. Eine Sendung von 600 Stücken 
Tuch zur Leipziger Meſſe hat nicht gänzlich verſil⸗ 
bert werden konnen, denn es blieben 250 Stuck uns 
verkauft. Lebhafter, als ſeit vielen Jahren, war 
die Schifffahrt auf der Netze, und namentlich auf 
dem Kanal, durch welchen von Bromberg nach 
Nakel 260 Kähne, 212 mit Ladung, 48 leer, 
44,019 Fuß Holz aller Art; von Nakel nach 
Bromberg 121 Kähne, 80 beladene, 41 leer, und 


27,807 Fuß Holz aller Art, gefoͤrdert wurde, 


Von der 


f Marthe, — Zwei Gegenftände be⸗ 
ſchäftigen 


uns in dieſem Augenblicke beinahe aus: 
die nach den DOft- Provinzen pro⸗ 

Befeſti⸗ 
Die Erſteren ſcheinen 


gung von Königsberg. 


nach dem Gutachten der Ceuttal⸗Ausſchüſſe uns 


Die Entſtehungsurſache iſt in 11 ER 


a 


wirklich bald zu Theil werden zu wollen, wodurch 
an nicht allen mit dem Centrum Deutſchlands in 
nähere kommerzielle Verbindung treten, ſondern auch 
unſere Vertheidigungs = und Widerſtandsfaͤhigkeit 


nach Oſten bedeutend geſteigert wird. In letzkerer 


Beziehung werden jedoch die Eiſenbahnen nur dann 
ihrem Zwecke vollkommen entſprechen, wenn durch 


eine Dampfbootlinie die Küſten und Staͤdte der 


Oſtſee auch von der Waſſerſeite in naͤhere Verbin⸗ 


dung gebracht werden. Dies ſollte um ſo mehr ge⸗ 
ſchehen, als in Friedenszeiten der kommerzielle 
Verkehr dadurch bedeutend gewinnen mußte, und 
im Fall eines Krieges die Dampfſchiffe zu Kanonen⸗ 
booten, um wenigſtens die Küſten nothdüͤrftig zu 
vertheidigen, verwandelt werden koͤnnten. Der 
Staat muß hier helfend eingreifen, da die Kultur 
bei uns noch nicht ſo hoch geſtiegen iſt, um mit 
Sicherheit von den Privat- Unternehmungen, die 
wohl ſchwerlich die eventuelle Vertheidigung des 
Vaterlandes unablaͤßig vor Augen haben wuͤr⸗ 
den, eine ſolche Verbindung bald erwarten zu koͤn⸗ 
nen. Wenn man zu den Chauſſeen und Eiſenbah⸗ 
nen wegen des indirekten Nutzens, die ſie dem 
Staate bringen, mit Freuden Zuſchüſſe jährlich giebt, 
fo ſehen wir nicht ein, warum die Dampf⸗ und 
Fluß Schifffahrt fo ſtiefmuͤtterlich behandelt wer⸗ 
den fol? Was aber die Befeſtigung von Koͤnigs⸗ 
berg betrifft, ſo ſind die Stimmen getheilt. Einige 
Halten. fie für völlig überflüffig, wenn wir durch 
eine freiere Volksentwickelung unſere Nationalkraft 


erhöhen und dadurch in noch ‚größerem: Maße die 


Sympathie der Polen uns erwerben. Andere glau⸗ 
ben nur hinter Feſtungen und Wällen die Sſcher⸗ 
heit von Oſt⸗ und Weſtpreußen im Falle eines nor⸗ 
diſchen Krieges finden zu koͤnnen. Rußland, das 
mit einem Fuße am Kaukaſus und mit dem andern 
in Polen feſtgehalten iſt, kann uns nur in drei Sale 
len gefährlich werden. In dem Falle einer Allianz 
mit Frankreich, die aber bei der jetzt vorherrſchen⸗ 
den Abneigung hoher Perſonen gar nicht denkbar 
iſt. Ferner dann, wenn es ihm gelingen ſollte, die 
Leibeigenſchaft im ganzen Reiche aufzuheben und 
fein Rekrutirungs⸗Syſtem von den Grundeigenthuͤ⸗ 
mern unabhängig zu machen, und auf das Volk 
ſelbſt, wie in Preußen, zu begründen. Auch dieſe 
Pra miſſe iſt nicht fo leicht realiſirbar. f 
hoͤren zu einer großen militairiſchen Kraftentwicke⸗ 
lung in einem Lande, wo dem Volke ſelbſt aller 
Nakionalgeiſt fehlt, blühende Finanzen und volle 
gefüllte Schatzkammern. Bei dem angenommenen 
Finanz⸗Syſtem iſt dies Ziel aber unerreichbar, da 
überfpannte Zölle das baare Geld ſtets aus dem 
Lande zu treiben pflegen. Das Dilemma ſtellt ſich 
bei einer tiefern Erwägung der Verhäͤltniſſe viel⸗ 
mehr ſo: entweder behalten die Ruſſen das bishe⸗ 
rige Prohibitio⸗Syſtem bei und dann werden ihre 
Kaſſen ſtets geldleer ſein, und ſie werden nie die 


Endlich ge⸗ 


Aa 


finanziellen Mittel haben, uns mit Erfolg zu be⸗ 
kriegen, oder ſie verſtehen ſich wirklich zu einem 
billigen Handelsbertrog, und dann wäre wieder der 


Verluſt auf ihrer Seite, wenn ſie ein friedliches 


und kraͤftiges Volk bekaͤmpfen wollten, mit dem ſie 
in dem lebhafteſten Handels verkehr ſtehen. 652, 


Berlin. — Unſerm Studentenverein für 
den hiſtoriſchen Chriſtus wird ein merkwürdiges 
Prognoſtikon geſtellt, welches er wahrſcheinlich ſelbſt 
kaum ahnt. Ein Schleſiſcher Correſpondent der 
„Sion“ erblickt namlich in dieſem Vereine nichts 
mehr und nichts weniger als eine Brücke, mittels 
welcher der Rubikon zwiſchen Proteſtantismus und 
Katholieismus überſchritten werden ſoll, Er ver⸗ 
gleicht denſelben mit dem Puſeyismus in Enge 
land und argumentirt folgendermaßen: Der fragli⸗ 
che Verein will das Factum der chriſtlichen Kirche 
aus der Geſchichte nachweiſen. Dies kann nur aus 
ſchriftlichen und mündlichen Zeugniſſen aller Jahr⸗ 
hunderte, aus der Bibel und Tradition geſchehen. 
Folglich würde er der roͤmiſchen Kirche, als die im⸗ 
mer und überall dageweſen, die Seinen zuführen 
muͤſſen. Ueberdies ſei es bekannt, daß gerade aus⸗ 
gezeichnete Hiſtoriker katholſſch geworden ſind. 

Königsberg. (Elberf. Z.) Wie wenig Kunde 
wahrer Verhältniſſe obwaltet, zeigt wieder die Viele 
ſchreiberei über den Königsberger Witt. Dit Ent⸗ 


ſcheidung darüber ſoll vom Könige abhängen. Das 


iſt unwahr. Sie iſt Sache des Oberkandesgerichts 
zu Königsberg, Dr. Witt iſt Mitredacteur einer 
Zeitung, und das Miniſterium hat es für unzweck⸗ 
mäßig befunden, daß er dieſe Beſchäftigung mit 
ſeiner Oberlehrerſtelle verbinde. Bei jeder Neben⸗ 
beſchäftigung foll die Genehmigung des Miniſte⸗ 
riums eingeholt werden. Witt hat dies nicht ge⸗ 
than, das Miniſterium hat ihn aufgefordert, die 
Nebenbeſchäftigung aufzugeben, Witt hat ſich ge⸗ 
weigert, alſo der vorgeſetzten Behörde nicht gehor⸗ 
chen zu wollen erklärt; das Miniſterium hat ihn 
nun ſuspendirt. Das Oberlandesgericht ſoll nun 
entſcheiden, wer Recht habe, von diefer, der geſetz⸗ 
lichen juriſtiſchen Behörde, hängt die Entſcheidung ab. 

Stettin. — Mit der Einführung von 
Dampfbootslinien auf der Oftfee ſcheint 
die Seehandlung wirklich Ernſt machen zu wollen, 
wenigſtens iſt fie bis jetzt bemüht, daruͤber ſorg⸗ 
faͤltige Erkundigungen und Data, die ihr gewiß 
bei der Wichtigkeit der Sache zahlreich zufließen 
werden, einzuziehen. Iſt erſt damit der Anfang ges 
macht, ſo iſt dann die Ausdehnung der Dampf⸗ 
ſchifffahrt bis nach England und Amerika leichter 
ausführbar. Dazu kommt noch, daß im Jahre 
1845 das Privilegium für die Lübecker Dampf⸗ 
ſchifffahrt aufhört und Rußland nicht abgeneigt 
fein ſoll, diefelbe nach Stettin gehen zu laſſen, um 
auf dem Fürzeften Wege die Eiſenbahnen, die nach 
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dem Herzen von Deutſchland und nach Weſten 
‚führen, zu erreichen 5 
Stettin. — Paſtor Palmie's Predigt am 4. 
September d. J., welche ins den Zeitungen ange⸗ 
griffen worden, iſt nun im Druck erſchienen, und 
Jedermaun kann ſich jetzt überzeugen, ob der dem 
Prediger gemachte Vorwurf denſelben trifft, und 
namentlich wie jene beſonders angefochtene Stelle 
in der Predigt lautet. Es gibt wohl keine beſſere 
Vertheidigung als die iſt, die Sache ſelbſt reden 
zu laſſen. RE TREE 


Nach din neueſten amtlichen Liſten zählte die 
Preußiſche Handelsmarine im Sommer des laufen⸗ 
den Jahres gegen 790 Schiffe, welche gegen 10,600 
Laſten trugen (Normallaſten zu 4000 Pfund ge⸗ 
rechnet.) Dieſe Schiffe waren mit 6800 Mann 

beſetzt. Zieht man nun eine Parallele, ſo fällt ſie 
zwar in Hinſicht des letzten Jahrzehnds des vorigen 
Säculums, wo der Staat über 2000 Seeſchiffe, 
die mit 10,000 Matroſen beſetzt waren, zählte, 
ungünſtig aus, dagegen ſtellt ſich der Vergleich zwi⸗ 
ſchen der Gegenwart und den erſten Jahren nach 
dem Pariſer Frieden wieder vortheilhaft. So hat⸗ 
ten wir im Jahre 1827 nicht ganz 600, im Jahr 
1828, 621, in dem Jahre 1832, 652 Seeſchiffe. 
„Dieſe Zahl aber blieb mit ſehr geringen Verände⸗ 
rungen faſt ſtationär, während fie ſich in den letz⸗ 
tern Jahren wieder bemerkbar, im vorigen Jahre 
ſogar allein von 725 Schiffe bis auf 785 hob. Uekri⸗ 
gens iſt es nicht allein die Zahl der Schiffe, ſon⸗ 
dern ihre Ladungsfähigkeit die den mehr oder min⸗ 
der erweiterten Verkehr hervortreten läßt. Die 
Dampſchifffahrt fängt an, wenn auch nur langſam, 
ſich an unſerer Oſtſeeküſte einheimiſcher zu machen; 
wie die Häfen in der Provinz Preußen, verſuchen 
ſich nun auch die der Provinz Pommern neben 
Swinemünde durch die Dampfſchifffahrt Erleichte⸗ 
rung des Verkehrs zu verſchaffen. Von den ein⸗ 
zelnen Seeſtädten beſitzt gegenwärtig Stralſund die 
meiſten Schiffe auf der See, nämlich 91, ihm folgt 
Memel mit 84, Danzig mit 80, Greifswald mit 
64, Wolgaſt und Swinemünde, jede mit 31, Col⸗ 
berg mit 28, Königsberg mit 27. 3 
Nach Privatbriefen aus Berlin ſcheinen die Unter⸗ 
handlungen mit Hannover fo weit gediehen zu fein, 
daß ein baldiger Anſchluß des letztern an den Deut: 
ſchen Zollverein hoͤchſt wohrſcheinlich wird. 

Man ſchreibt aus Eger, daß, als neulich der 
dortige gleichnamige Fluß gänzlich austrockuete, am 
Boden des Flußbektes eine große Menge von Perl⸗ 
muſcheln ſichtbar geworden ſei. Knaben, die ſich 
» dieſer Muſcheln anfänglich als Spielwerk bedienten, 

wurden erſt fpäter auf deren Inhalt auſmerkſam, 
und boten ſie zu einem Spottpreis feil. Natürlich 
wurde die Sache hald bekannt und gelangte auch 
zur Kenntniß der herrſchaftlichen Beamkenſchaft, 
welche ſofort auf den koſtbaren Fund Beſchlag legte. 


Die Aſchaffenbürger Zeltung blinde” folgendes a 


KHandfchreiben zur oͤffenklichen Mittheflung; Burg 
Hohenſchwangau den 31. Oktober 1842. Ich fage 
den Damen von Aſchaffenburg meinen herzlichſten 
Dank für den Antheil, welchen Sie alle an meiner 
Vermaͤhlung nehmen wollten, indem Sle mich 
durch fo viele lieben Wünſche und ſchoͤnen Geſchenke 
erfreuten, die mir ſtets ein liebes Andenken an die 
Frauen von Aſchaffenburg bleiben werden. Die 
kleine hübſche Mütze trug ich an meinem Geburts⸗ 
“age und den Abend des Tages das ſchoͤne Schnupf⸗ 
tuch, in Dankbarkeit der lieben Geberinnen geden⸗ 
kend, die ich bitte, den Ausdruck meiner Freund⸗ 
ſchaft anzunehmen, indem ich bin ihre Freundin 
Marie, Kronprinzeſſin 
zeſſin von Preußen. N 

In Paris ſind Spoktbilder auf den Gelehrten⸗ 


bon Bayern, geb. Prin⸗ 


Kongreß zu Straßburg erſchlenen. Die Herren 


Gelehrten ſitzen bei einem luſtigen Bankett, laſſen 
ſich die Gaͤnſeleberpaſteten ſchmecken und trinken 
Champagner, indem ſie auf die Ausrottung der 
Kornwuͤrmer, die Unabhängigkeit der Runkeltübe 
und auf die Ausbreitung der dochtloſen Kerzen Toaſte 
ausbringen. Die Thuͤr zum Saal fuͤhrt die In⸗ 


ſchrift: In vino veritas. 3 z 
Unter dem Rindvieh im Heſſiſchen herrſcht eine 
Krankheit, welche die Thieraͤrzte weder zu erklaren, 
noch zu heilen wiſſen. 

her der landwirthichaftliche Verein für Rheinheſ⸗ 
fen einen Preis von 100 Dukaten fuͤr die beſte 


Abhandlung über die Knochenbruͤchigkeit des Rind⸗ 
viehes und deren Heilung ausgeſetzt. f 


Ss Theater, Er 
Dienſtag den Adten d. hatte die erfte Wiederho⸗ 


lung der Oper „Marie, die Tochter des Regiments“ 
ſtatt, und wiewohl dieſelbe ſchon ungleich geründe⸗ 


Die Knochen der Thiere 
werden mürbe und brechen zuſammen. Es hat das 


I 


ter ging und viele Mängel. der erſten Aufführung 


nicht bemerkt wurden, ſo vermißte man doch noch 
immer diejenige Sicherheit, die nur durch eine an⸗ 
gemeſſene Anzahl von Proben erlaugt werden kann. 
Die Hauptrolle „Marie“ fand ag Dem. Melle 
eine, was Stimmmittel und äußere Erſcheinung 
anlangt, durchaus geeignete Repraͤſentautin; ine 
deſſen beherrſchte fie ihre Parthie noch keines weges 
in hinlaͤnglichem Grade, fo daß nur einzelne Num⸗ 
mern als gelungen bezeichnet werden konnen, wäh⸗ 
rend andere noch manches vermiſſen ließen. Ihrem 
Geſange fehlt noch die nöthige Rundung und dieje⸗ 
nige Leichtigkeit in der Koloratur, wodurch die Töne 


gleichmaͤßig, wie Perlen, aneinander gereiht erſchei⸗ 


nen; man ſteht ihr noch oft die Anftrengung an und 
vermißt den leichten Fluß. Doch Dem. Melle iſt 
noch Anfängerin, und wird bei fortgeſetztem Fleiße 
gewiß alle Schwierigkeiten in Behandlung des Or⸗ 
gans und der/ Athemeintheilung überwinden. Das 
Spiel dieſer jedenfalls talentvollen Sängerin war, 
was die Auffaſſung der Rolle betrifft, richtig, doch 
1 
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lebten wir ihr noch mehr ® wandheit, welche 
Nn ingen ante daß fi ie, einigemal kleine 
Rollen im 15 t 
hielt Herr Fiſcher die fechte Mitte zwiſchen ſteifer 
Soldateske und ungezwungener Derbbeit, und auch 
im Geſange gebührt ihm der erſte Preis. Seine 
Maske war vielleicht etwas zu jung. Den „Tonio“ 
gab Herr Rath. 
zu hoch, auch war er nicht durchgehends feſt, dage⸗ 
gen muß die Zartheit ſeines Vortrags anerkannt 
werden. Die⸗ er en nur . ne 
digen. f SH 


abet eater zu Po 
PB? den Be Nov, 1 1 Gaſtborſtel⸗ 


lung des Herrn W. Juſt. 
bel; militairiſches uftjpiel in 1 Akt von Roſenau. 
Hierauf: Mar quiſe Arinſere und der 
Apotheker⸗ Gebülfez dramatiſches Gemälde i in 
‚3 Abtheilungen von Philippi. . 

Freitag den 18. Nov. Letzte Goſtoorſtellung des 
Hrn. W. Juſt. Zum erſtenmale: 
che Heerſchau, von Freiherrn v. Zedlitz, Muſik 
von Emil Titl; ausgeführt mit doppelt verſtärktem 
Orcheſter. 
Schreck, oder: Die Räuber im Schwarze 
tholez; romantiſches „„ mit Muſik in, 
35 2 von B. Goͤrwitz. 


Sf een 

Ju dem verfloſſenen Monat Oktober e. haben von 
den hieſig en Baͤckern bei rar guter Beſchaffenheit 
und für 12 
ren geliefert: A. Semmeln: 1) Maiwald, St. 
Adalbert No. 3., 2). Feiler, Judenſtraße Nro. 3., 
3) Herſe, Walliſchei No. 90. — B. Feines Rog⸗ 
genbrod: 1) Slaboſzewski, Schrodka Nro. 67;, 
2) Weber, Walliſchei No. 47., 3) Menzel, Walli⸗ 


ſchei Nro. 4. — C. Mittel⸗Roggenbrod: 4). 


Slaboſzewski, Schrodka No, 67., 2) Debezynski, 
Oſtrowek No. Als, 3) Piatkowski, Schrodka No. 
40. — D, e 1) Lipinski, Walli⸗ 
ſchei No, 44., 2) Miram, Oſtrowek No. 14., 3) 
Geiſenheimer, Markt Nö. 82. 


Die kleinſten Backwaaren wurden dagegen vorge⸗ 


funden: A. Semmeln: 1) bei Genſch, St. Adal⸗ 
bert Nro. 49., 2) Prüfer; Walliſchei No. 67. — 
B. Feines Roggenbrod: 1) bei Lipinski, 


Walliſchei No. 44., 2) Mlynkiewiez, St. Adal⸗ 
bert No. 33,, 3) Kurczewski, St. Adalbert 14. — 


©. MitteleRoggenbrod: 1) bei Ceptowski, 
SER No. 64., 2), Myſzklewiez, Sorte No. 
Schwarzbrod: 1) bei Ehrlich, St. 


Gelbe No. 34., 2) Kurczewski „ St, Adalbert 
No. 14; und 3) bei Schneider, St. Adalbert No. G. 
Dies wird hierdurch mit dem Bemerken zur Kennt⸗ 5 

niß deß Publikums gebracht, daß diejenigen Backer, 


ſpiel übernahm se. — Als „, Sulpiz“ 


Die Parthie ve für ihn etwas 


Der. hölzerne Saͤ⸗ 


Die nächtli⸗ 


Hierauf zum erſtenmale: Norbert 


ben Preis die größten Backwaa⸗ 


welche die Backwaaren unter dem Gewicht der Ta⸗ 
xen feil: geboten, haben, zur ee agen 
worden find.’ 
nes den 5 November 1842. ö % 
Ko nigl. Polizel⸗ Ditz tis 


E Bekanntmachung. 1e 

Am 75 Juni c. Nachts ſind von Sep een 
im Grenzbezirke auf der Grenze zwiſchen⸗Rudnicisko 
und Zaleſie, Schildberger Kreiſes, 23 Stuͤck Mittel⸗ 
Schweine, deren bis jetzt unbekannt gebliebene Trei⸗ 
ber, bei Annäherung: der Beamten die Flucht er⸗ 
griffen haben, als muthmaßlich aus Polen, einge⸗ 
ſchwaͤrzt, in Beſchlag genommen worden 

Die unbekannten Eigenthümer' dieſer Schweine 
werden, gemaͤß K. 60, des Zoll⸗Strafgeſetzes vom 
23. Januar 1838 hierdurch aufgefordert, ſich ſpaͤte⸗ 
ſtens binnen 4 Wochen, von dem Tage an, wo 
dieſe Bekanntmachung zum letzten Male im hieſigen 
Intelligenzblatte erſcheint, bei dem Koͤnigl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amte Podzamcze zu melden und ihre Anſprüche 
darzuthun, widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt 
die Verrechnung des aus dem Verkauf der 23) 
S5 0 gewonnenen Erloͤſes von 75 ide 44, 

Sgr. 6 Pf. zur Staatd-Kaffe erfolgen wird. 

Poſen den 25. Oktober 1842. 

RICH Provinzial: Steuer⸗ Direktor, i 

In Vertretung. 
(gez.) eee 2 


7 „Bekannt machun 

u me 1 ekenbuche des Sta, arb. 75 
214. Unruhſtadt ſtehen Rubrica III. No. 2. für, 
den Rayfmanı Abraham Stern zu Unruhſtadt 
aus der notariellen Schuldverſchreibung, vom 26ſten 
Oktober 1825. 250 Rthlr. nebſt 5 pro Cent Zinfen, 
eingetragen, welche angeblich bezahlt ſind und ge⸗ 
loͤſcht eh Das Schuld⸗IJnſtrument uber 
dieſes Ingroſſat ſoll bei dem in Unruhſtadt in der 
Nacht vom 21/22ſten September 1841. ftattgefuns 
denen Feuer verloren, reſp. untergegangen ſeyn. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an dle 
zu loͤſchende Poſt oder das darüber ausgeſtellte In⸗ 
ſtrument als Efgenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anfprüche zu haben 
vermeinen, aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in N 
zu dieſem Behuf auf 

den 25 ſt en ig Vormittags 


an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Deputirten Herrn 


Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath von Rohr anbe⸗ 


raumten Termine anzumelden, widrigenfalls ſie mit 
ihren Realanſpruͤchen an das Grundſtuͤck präklu⸗ 
dirt 5 das Aaifgeböftne, Dokument amortiſirt wer⸗ 
den fol, 
h den 44. September 1842. N 
; Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht, 
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Etabliſſements⸗Anzeige. i 
Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich hierſelbſt eine N 
Strickgarn⸗ und Tapiſſeriewaaren⸗ 
Handlung, 
Wilhelms-Straße . S. neben der Beely ſchen 
a a Conditorei, a 
errichtet und dieſelbe am täten dieſes Monats ers 
oͤffuet habe. pad . 5 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publi⸗ 
kum mein Etabliſſement einer gütigen Beachtung 
empfehlend und um deren Vertrauen ganz ergebenſt 
bittend, wird es, daſſelbe zu rechtfertigen, mein 
ſtetes Streben ſen n. 
Ganz beſonders empfehle ich mein Lager von fer⸗ 
igen und angefangenen Arbeiten in Perlenz, Sei⸗ 
den⸗ und Wollen ⸗ Stickereien, worin ich mit den 
allerneueſten und geſchmackvollſten Deſſins aufwar⸗ 
ten kann; nicht minder beſitze ich die reichhaltigſte 
Auswahl der neueſten Stickmuſter, und bin mit al⸗ 
len Schattirungen in Seide, Wolle und Perlen, 
ferner mit Berliner und Engl. Strickgarnen und 
Hanfzwirnen vollſtändig aſſortirt. : 
Poſen im November 1842. a 
s Eugen Werner. 


8 5 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum mache 
ich ergebenſt bekannt, daß ich mich hier Orts als 
Tapezierer etablirt habe, und indem ich mir noch zu 
bemerken erlaube, daß ich zwei Jahre das Geſchaͤft 
des verſtorbenen Hof⸗Tapeziers Herrn Salomon 
zur Zufriedenheit der hinterbliebenen Wittwe gelei⸗ 
tet habe, verſpreche ich S und billige Bedie⸗ 


nung. Seifert, 
Bergſtraße No. 12. im Hauſe des Kaufmanns 
ae Heir Schilde, 


Gegen baare Zahlung 
1 Carton und 12 Stuck wohlriechende Seife fhr 
74 Sgr. bei Klawir, No. 14. Breslauerſtraße. 
— — 


RER 
3 ‚Die Tuchhandlung 2285 
5. Müldaur,, 
Markt⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke No. 70., 955 
ER empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager 
3 1 30 9 0 Bm 1 3 
zu gſten 
858 offen 5 Pele En 
e 


u Die erſte Sendung frifehe ſaftreche Mit 
ſinger Apfelſinen, Citronen und Nei fahl 
und verkauft zu billigſten Preiſen: ! 


J. J. Meyer 85 
Nro. 70. Neueſtraße u. Wajſengaſſen⸗Ecke. 
Alten Markt Nro. 66; iſt von Oſtern 1843 ein 
Geſchafts⸗Lokal in der Bel⸗Etage zu vermiethen; 
> beim Friſeur Caspari in demſelben 
auſe. N f B 
DDr 


‚Börse von Berlin. f 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours- Zettel. 


Den 14, November 1842. 


Staats- Schuldscheine ) 1.18% 103% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .. 4 102% 101% 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — 90. 90 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. | 35 |102 101 
Berliner Stadt-Obligationen*) | 375 102 — 
Danz dito v. in JI. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 3% 102. 102 
Grossherz, Posensche Pfandbr. . |- 4 105-| 1054 
dito dito dito 3 102. — 
Ostpreussische dito ‘35 103+! 102% 
Pommersche dito 35 10344 10345 
Kur- u. Neumärkische ditõ 36 104 ＋ * 
Schlesische dito 35 102 101 
Actiem N t 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..».. 5 125 — — 
dto.. dto. Prior. Oblig.. 4 1037 102.2 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 122 
dto. dto. Prior. Oblig, ...| 4 — ...}:1023- 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... — 1106 105 
dto, dito. Prior. Oblig..... 4 103 — 
Düss. Elb. Eisenbahnn 5 — 58 
dto, dio. Prior, Oblig .. 4 — [94 
Rhein. : Eisenbahn .....,2.1 5 814 804 
dto. dte. Prior. Oblie.. ... 497 | 964 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 5 9. 984 
dito, dito. Prior, Oblig, | 4 — 150143. 
Friedrichsdor . +22 200. — 1 1321.18 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 10 94 
Deondsd < 7 — 3 4 


„) Der Käufer vergütet auf d 33 5 3 
Coupon 1/4 a en am 2. Januar 1843 fälligen 
2 


Getreide⸗-Marktpreiſe von Poſen, 
den 16. November 1842. Preis 


(Der Scheffel Preuß.) 6h ale 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 1 17 6 1; 6 
Roggen ditt 1 6 1 
Gerſte S 27 — — 28 6 
Hafer «„ „„ „ „4160 — 20 60 — 211 
Buchweizen 1 11 6] 1 12 6 
Erbſen 2 5 0 — Per} 4 10 — 1 11 6 
Kartoffeln « » n [ — 16 6 — 176 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.“ 1 12 6] 1136 

Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 6 25 —- 7 —— 

Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 2 2 6 2 5.— 


D 


